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Ein befonderer Verehrer der Trajan-Säule zu Rom war Fz'fc/zer von Erlach in

Wien; er verwendete fie zweimal bei dem fchönen Gruppenbilde der Karlskirche

in Wien, diefem Siegesdenkmal Karl VI. (Fig. 60) und macht auch in feinen Ent-

würfen wiederholte Anwendung von ihr. In feinen graphifchen Werken hat er z. B.

bei der Wiederherf’cellung des Maufoleums von Halikarnafs die Trajan-Säule an den

vier Ecken des Unterbaues verwendet. Die Kuppel eines angeblichen Tempels von

Niniveh wird von ihm mit fechs Säulen diefer

Art umgeben; in der Zeichnung eines Aquädukts

von Karthago findet fie fich in gleicher Weife

wie im erften Entwurf für den Haupteingang

des Schloffes Schönbrunn. Das Motiv diefer

Säule war im XVIII. Jahrhundert in Wien fo

beliebt geworden, dafs .Mz'lz'zz'a die Säulen >>a’el

gufto di Vz'enna« nennt. Im Jahre 1726 wurden

in Wien bei den Feftlichkeiten zu Ehren des

heiligen 5‘0/zamzes von Nepomuk neben feiner

Kapelle auf der Hohen Brücke zwei Trajanifche

Ehrenfäulen errichtet 172).
Im erwähnten erfien Entwurf Fifc/zer's zum

Erlac/z zum Schloffe Schönbrunn bei Wien bilden

den Eingang zu der gefamten Anlage zwei auf

hohen Sockeln aufragende, weit voneinander ab-

ttehende Trajanifche Säulen mit Reliefbildwerk,

auf ihren Kapitellen je einen auf einer Kugel

fitzenden Adler tragend. Die Pofiamente haben

rechts und links halbrunde Vorlagen mit Grup-

pen: Herkules mit der Hydra, rnit dem hefpe-

ridifchen Drachen, als Keulenträger u. f. w.

Ein Kupferftich Philipp Galle’s nach Marlin

Heimkeer (Wende des XVI. Jahrhunderts), den

Brand des Tempels von Jerufalem darftellend,

zeigt an der Fafi'ade des letzteren zwei Monu-

mentalfäulen mit korinthifchen Kapitellen und

laternenartigem Abfchlufs. Im Jahre 1694

empfiehlt Daviler in feinem »Cours d’Archilecture« die Anwendung der Trajanifchen

Säule, und auch der Architekt ?. H Man/art wendet ihr feine Aufmerkfamkeit zu.

Neben diefen Nachahmungen der beiden römifchen Säulen finden meif’c korin—

thifche Säulen als Marien-, Heiligen- und Peftfäulen vor und nach Fifeher von Erlat/z

eine weite Verbreitung über Italien, die katholifchen füddeutfchen und die öfter-

reichifchen Länder. Aus Italien feien genannt auf der Piazza Galileo vor San Do-

menico in Bologna die 1623 errichtete Säule mit dem Bronzeftandbild des heil.

Dominikus (Fig. 61), und auf der Piazza Santa Maria Maggiore in Rom die 42 m

hohe Marienfäule aus der Konßantz'ns-Bafilika am Forum, die Paul V. 1614 durch

Carlo Madermz hier aufftellen liefs; das Bronzeftandbild ift von Bertha/et (Fig. 63).

In Wien, München, Prag, Brünn, Olmütz, bis in die kleinften Städte herunter erheben

fie fich auf dem Markt und zeugen im Verein mit den obeliskenartig geflalteten

Fig. 63.

  
Marienfäule auf der Piazza Santa Maria.

Maggiore zu Rom.

177) Siehe: ILG, A. FISCHER von ERLACl-I. Wien 1895. S. 662.
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